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•	 Buchweizen sollte in Mischungen aufgrund des 
Risikos des Aussamens und der sehr schwierigen 
Bekämpfung in Zuckerrüben nicht enthalten 
sein.

Rapsfruchtfolgen
•	 In Zwischenfruchtmischungen sollten keine 

Kreuzblütler (vor allem kein Senf) enthalten 
sein, um Krankheiten wie Kohlhernie, Verticil-
lium und Sclerotinia in der Hauptfrucht Raps 
nicht zu fördern. Alternativen stellen die frucht-
folgeneutralen Arten wie Buchweizen, Öllein, 
Lupine, Ackerbohnen, Felderbsen, Gräser (z. B. 
Welsches Weidelgras, Rauhafer, Sudangras) 
und Phacelia dar. Zu bedenken ist, dass einer 
neuen Untersuchung zufolge auch Phace-
lia durch Verticillium befallen werden kann 

(Bartsch 2016; Bartsch und von Tiedemann 
2017).

•	 Wurde Raps neu in Rübenfruchtfolgen mit Ne-
matodenbelastung aufgenommen, dann kann 
ggf. Ölrettich (mit Rauhafer oder Phacelia) als 
Zwischenfrucht angebaut werden. Ölrettichsor-
ten sind gering anfällig gegenüber der Kohlher-
nie. Je länger sich der Raps in der Rübenfrucht-
folge befindet, desto kritischer ist aber auch der 
Ölrettich als Zwischenfrucht zu sehen.

•	 Auf Ramtillkraut und Sonnenblumen in Reinsaa-
ten ist zu verzichten, da Sclerotinia besonders 
bei langen Standzeiten gefördert werden kann. 
Bei geringen Samenanteilen in Mischungen ist 
die Problematik eher nicht zu erwarten.

Pflanzenschutz und Fruchtfolgeeignung der Zwischenfruchtarten

Kreuzblütler wie Gelbsenf, Tillage Rettich, Abessinischer Senf oder Leindotter sollten in Rapsfruchtfolgen nicht als 
Zwischenfrucht angebaut werden (von links oben nach rechts unten). 



67

Weitere Futterpflanzen
Die Bedeutung von Futterraps (Sommer- und Win-
terform) oder auch Winterrübsen ist seit etwa 30 
Jahren kontinuierlich zurückgegangen. Nicht, dass 
sich mit diesen Kreuzblütlern kein besonders gu-
tes Futter erzeugen ließe. Im Gegenteil: zum opti-
malen Zeitpunkt geerntet bzw. beweidet, sind die 
Aufwüchse nicht nur äußerst energie- und protein-
reich, sie werden vom Vieh auch sehr gern gefres-
sen. Zudem sind TM-Erträge bei Frühjahrsnutzung 
von 30-45 dt TM/ha durchaus beachtlich. Futterraps 
bietet sich bestens als Weidefutter ab der letzten 
Aprildekade an. Allerdings muss aufgrund der ge-
ringen Rohfasergehalte die Zuteilung pansenphy-
siologisch abgestimmt und begrenzt werden. Auf 
entsprechenden Strukturausgleich ist zu achten. In 
hohen Leistungsbereichen bei Milchkühen gilt Fut-
terraps eher als Notlösung und ist auf Basis von To-
talmischrationen schwer zu integrieren. Als Silier-
futter sind Futterraps oder Winterrübsen aufgrund 
des hohen Wasser-, aber auch Aschegehaltes nur 
bedingt geeignet. Eine zielgerichtete Beweidung 
ist im Grunde nur bei arrondierter Flächenausstat-
tung gegeben und erhöht den Arbeitsaufwand. Vor 
diesem Hintergrund haben die altbekannten und 
früher sehr geschätzten Brassica-Futterarten wie 
Futterraps, Rübsen, Markstammkohl u. a. nur noch 
eine geringe Bedeutung. 

Gründünger-Zwischenfrüchte zur Futternutzung? 
Grundsätzlich eignen sich für die Futternutzung im 
Herbst auch zahlreiche Sommerzwischenfrüchte, 
die im Allgemeinen für Gründüngungszwecke an-
gebaut werden. Gängige Gründüngungs-Sommer-
zwischenfrüchte wie Gelbsenf, Ölrettich, Leindot-
ter, Rauhafer, Phacelia, Ramtillkraut, Ackerbohnen, 
Felderbsen, Sommerwicke, Bitterlupine, Alexan-
drinerklee, Perserklee, Serradella, Sonnenblumen 
in Reinsaat oder Mischungen sind grundsätzlich 
auch für die Verfütterung an Wiederkäuer geeig-
net. Aufgrund des hohen Wassergehaltes (85-90 %) 
ist deren Silierbarkeit und Transportwürdigkeit al-
lerdings eingeschränkt. Auch der Futterwert bzw. 
die Nährstoff- und Energiegehalte sind je nach Art 

Zweit- und Zwischenfruchtfutterbau 

Winterzwischenfrüchte wie Winter-Futterraps (oben), 
Markstammkohl (mitte) oder Stoppelrüben (unten) lie-
fern zwar ein schmackhaftes und energiereiches Futter, 
sie haben heute aber nur noch eine sehr geringe Bedeu-
tung im Zwischenfruchtfutterbau.
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Zwischenfruchtarten und -mischungen

Weißklee (Trifolium repens L.), Rotklee (Trifolium pratense L.)
Anforderungen/Anbauhinweise
•	 meist im Gemenge mit Gräsern angebaut, Reinsaaten eher unüblich
•	 bei früher Aussaat für Begrünung im Sommerzwischenfruchtanbau
•	 Eignung als Untersaat
•	 sehr hohe Futterqualität und Schmackhaftigkeit
Verwendung
Gründüngung, Futternutzung als Winterzwischenfrucht, meist aber 
Nutzung im über-/mehrjährigen Hauptfruchtanbau

Saatzeit bis Anfang August
Saatstärke in Mischungen mit Gräsern 

4 - 6 kg/ha bei Weißklee, TKG: 0,7 - 1 g
8 - 12 kg/ha bei Rotklee, TKG: 1,7 - 2,8 g

Saattiefe 1 - 2 cm
Erntestadium Beginn Blüte, i. d. R. aber abhängig von Reife-

entwicklung der Gräser als Mischungspartner
TM-Ertrag eher Anbau in Gemenge mit Gras zur 

Silagenutzung/Beweidung, bei nachfolgen-
der Hauptfruchtnutzung ca. 100 dt/ha

N-Bindung gut
Erosionsschutz gut
Unkrautunterdrückung im Gemenge mit Gras sehr gut
Abfrierverhalten winterhart, Rotklee kann bei sehr starken

langanhaltenden Kahlfrösten abfrieren

Perserklee (Trifolium resupinatum L.)
Anforderungen/Anbauhinweise
•	 Wurzelmasse relativ gering, aber hoher Gründüngungswert

durch schnelle mikrobielle Umsetzung der Wurzelrückstände 
•	 frühe Saatzeitansprüche berücksichtigen um hohe Erträge zu

erzielen
•	 Mischung mit Gräsern bei Futternutzung empfohlen
•	 Ertragsanteile gehen in Mischungen bei zunehmender

Schnittfolge mehr oder weniger stark zurück
Verwendung
Gründüngung, Futternutzung als Sommerzwischenfrucht oder 
im einjährigen Hauptfruchtanbau

Saatzeit bis Anfang August
Saatstärke 15 - 20 kg/ha in Reinsaat und in Mischung mit 

Einjährigem Weidelgras, TKG: ca. 1,2 g
Saattiefe 1 - 2 cm
Erntestadium Blühbeginn, i. d. R. aber zum Ährenschieben 

des Hauptmischungspartners Gras
TM-Ertrag 15 - 30 dt/ha
N-Bindung gut
Erosionsschutz gut
Unkrautunterdrückung mäßig
Abfrierverhalten relativ sicher abfrierend
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Sonnenblume (Helianthus annuus)
Anforderungen/Anbauhinweise
•	 wird meist in Zwischenfruchtgemengen als

Stützpartner und Nahrungspflanze für Bienen 
und Vögel eingesetzt

•	 geeignet für Futternutzung und Gründüngung
•	 in Reinsaat verstärkte Verunkrautung
•	 potentiellWirtspflanze für Sclerotinia
Verwendung
Gründüngung, selten Futternutzung

Saatzeit bis bis Ende Juli
Saatstärke 20 - 30 kg/ha, TKG: 50 - 70 g
Saattiefe 3 - 4 cm
Erntestadium Anfang Oktober bis Anfang November
TM-Ertrag 40 - 70 dt/ha
N-Bindung gut
Erosionsschutz mäßig
Unkrautunterdrückung mäßig bis gut
Abfrierverhalten sicher abfrierend

Buchweizen (Fagopyrum esculentum L./F. tataricum)
Anforderungen/Anbauhinweise
•	 zweikeimblättrig, sommerjährig, bis 1 m hoch, blattreich
•	 schnellwachsend im Sommer,Vegetationszeit 4 Monate
•	 schnelle Blütenbildung bei früher Saat (nach 6Wochen)
•	 Trockenkeimer, sehr gute Eignung für leichte und trockene Standorte
•	 samt schnell aus, daher problematisch
•	 zwei Arten: Echter Buchweizen (F. esculentum, Bilder links) und 

Tatarischer Buchweizen (F. tataricum, Bilder unten)
•	 Echter Buchweizen: auch für Speiseverwendung, kommt schnell zur

Blüte, rote Stängel zur Fruchtzeit, schmackhafter – auch für Insekten
•	 Tatarischer Buchweizen: grüne Stängel zur Fruchtzeit, bitterstoff-

haltig, aufgrund Wuchseigenschaften häufig Bestandteil von 
Zwischenfruchtmischungen 

Verwendung
Gründüngung, Fütterung nur in geringen Mengen (Durchfall und Haut-
ausschlag), Futterwert aber gut

Saatzeit bis Mitte August
Saatstärke 50 - 70 kg/ha, TKG: 19-27 g
Saattiefe 2 - 4 cm
Erntestadium keine Futternutzung
TM-Ertrag 25 - 40 dt/ha
N-Bindung mäßig, da relativ früh im Herbst das vegetative 

Wachstum endet
Erosionsschutz gut
Unkrautunterdrückung sehr hoch 
Abfrierverhalten sicher abfrierend, bereits bei geringen 

Minusgraden

Zwischenfruchtarten und -mischungen




